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E. L. Berlin, 5. April. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41, Sitzung vom 5. April. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 5 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahl⸗ 
prüfungen. ; 

Die Wahl des Abg. Szmula (Ztv.) wird 
debattelos, dem Antrage der Kommiſſion gemäß, 
für ungültig erklärt. Für gültig erklärt werden 
die Wahlen der Abgg. Brockmann und Wallen⸗ 
born (tr.), ſowie der Abgg. Dr. Stephan und 
Graf v. Balleſtrem (Ztr.). f 

Bezüglich der Wahl des Abg. Lucius (freik.) 
beantragt die Kommiſſion Beanſtandung und 
Vorlegung einer Karte mit Angabe der Bexölke⸗ 
rungsziffer über die betreffenden Wahlbezirke. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) beantragt, 
auf die verlangte Karte zu verzichten. 

Die Abgg. Graf Baſſewitz (konſ.) und 
Dasbach (Ztr.) widerſprechen dem. 

Das Haus beſchließt nach dem Antrage ſeiner 
Kommiſſion und lehnt den Antrag Zedlitz ab. 5 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich über die 
Wahl der Abgg. Dietze⸗Neuwied und Dr. 
Dünkelberg (ul.). Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt Gültigkeitserklärung. 

Abg. Mies (Ztr.) beantragt Beanſtandung 
der Wahlen und Erhebungen über behauptete 
geſetzwidrige Eintheilung von Wahlkreiſen. 

Abg. Haacke (ul.) bekämpft den Antrag 
Mies; die Eintheilung der Wahlbezirke ſei von 
den Beamten in gewiſſenhafter Weiſe erfolgt; das 
Haus könne nicht durch Anordnung der verlangten 
Erhebungen Mißtrauen gegen die Beamten aus⸗ 
ſprechen, gegen die kein Vorwurf zu beweiſen fei. 

Abg. Dasbach (Zt): Den Beamten 
wird auch von uns keine mala fides vorgeworfen; 
aber es iſt hier eine bedenkliche Wahlgeometrie 
getrieben worden. Ich zahle Demjenigen eine 
Prämie, der mir einen Wahlkreis nachweiſt, der 
in ähnlicher Weiſe zu Gunſten des Zentrums ein⸗ 
getheilt iſt. (Heiterkeit) Will das Haus die 
Beanſtandung nicht ausſprechen, ſo möge es 
wenigſtens die Erhebungen über die Wahlkreis⸗ 
geometrie anordnen. 95 \ 

Abg. Dr. Krauſe (ml): Die Vorwürfe 
gegea die Beamten ſind völlig beweislos geblieben. 
Auf bloße Behauptungen hin kann das Haus 
keine Erhebungen beſchließen, das wäre ein Miß⸗ 
trauen gegen die Beamten. Aber felbft die be⸗ 
weisloſen Behauptungen würden, ſelbſt wenn 


ſie wahr wären, die Beanſtandung nicht recht⸗ 


fertigen. 

Abg. Dr. gierb an (Ztr.) zieht den An⸗ 
trag Mies in einzelnen Punkten zurück. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Berichterſtatter Abg. Graf Noſtiz (konſ.) 
bemerkt noch, daß die Geſetzlichkeit der Wahl⸗ 
bezirke eigentlich nicht beſtritten ſei; die Proteſte 
behaupten nur, daß ſich einzelne Bezirke ſo hätten 
eintheilen laſſen, daß mehr Zenkrums⸗Wahlmänner 
gewählt worden wären. (Große Heiterkeit.) 

; Das Haus beſchließt unter Ablehnung des 
Zentrums⸗Antrages die Gültigkeit der Wah⸗ 
len der Abgg. Dietz⸗Neuwied und Dün⸗ 
kelberg. s 

Debattelos werden, dem Antrage der Kom⸗ 
miſſion entſprechend, die Wahlen der Abg. Frhr. 
v. Lyncker und Tamoſchus (beide konſ.) für 
gültig erklärt. 

Die Kommiſſion beautragt, die Wahlen der 


Abgg. Hilgendorff (konſ.) und Beleiter 


(nl.) zu beanſtanden und Erhebungen wegen 
Wahlkreiseintheilung und wegen behaupteter Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zu veranlaſſen. 

Abg. Olzem (ul.) beantragt Erweiterung 
der Erhebungen über Wahlbeeinfluſſungen durch 
einen nicht wahlberechtigten Pfarrer in einem be⸗ 
ſonderen Falle. f - 

Das Haus ſtimmt dem Antrage Olzem und 
den Kommiſſionsanträgen zu. 

Es folgt die erſte Berathung des Nachtrags⸗ 
Etats, wodurch 300 000 Mark zur Vorbereitung 
der Eiſenbahn⸗Verwaltungsreform gefordert werden. 

Abg. Schmieding (unatl.) bezweifelt, daß 
es richtig war, daß man die Betriebsämter zu 
Gunſten der Direktionen aufhob. Gegen Verein⸗ 

ſachung des Jnſtanzenzuges ſei nichts einzu⸗ 
wenden, aber vielleicht wäre es richtiger geweſen, 
die Direktionen zu Gunſten der Betriebs⸗ 
ämter aufzuheben. Jedenfalls iſt die Zahl der 
Direktionen zu gering veranſchlagt. 

Miniſter Thielen: Es lag der Regierung 
daran, dem Landtag zeitig Kenntniß zu geben von 
einer tief in die wirthſchaftlichen und Verkehrs⸗ 
verhältniſſe einſchneidenden Reform. Die bisherige 
Verwaltungsform zeigte Mängel, die deutlicher 
hervortreten müſſen nach der Durchführung der 
Verſtaatlichung. Dem großen Organiſator, meinem 
Herrn Amtsvorgängers, gelang es, den Uebergang 
der Privatbahnen in die Staatsverwaltung in 
einer Nacht zu bewirken, ohne daß eine Störung 
verſpürt wurde. (Bravo ]) Seit dieſer Organiſation 
von 1880 find 14 Jahre ins Land gegangen und 
die Orgauiſation iſt mit allen ihren Konſequenzen 
durchgeführt. Das war nur möglich durch eine 
weitgehende Zentraliſirung. Dabei ergab ſich, daß 
in den größeren Bezirken beſſer gearbeitet wurde, 
als in den kleinen, es zeigt ſich das auch bei 
anderen Verwaltungen; am beſten wird immer 
da gearbeitet, wo mit vollem Dampf gearbeitet 
wird. Aus dieſem Grunde ſoll eine Verein⸗ 
fachung der Verwaltung herbeigeführt werden und 
wir waren nicht zweifelhaft, daß die Bezirks⸗ 
ämter und nicht die Direktionen aufzuheben waren, 
wenn das Ziel der Reform, möglichſte Verein⸗ 
jachung der Verwaltung, erreicht werden ſollte. 
Die perſönliche Verantwortung der Beamten wird 
ſich allerdings erhöhen; allein das ift nöthig im 
Derkehrsintereſſe. Damit iſt das Gerüſt des 

chiffes, das am 1. April von Stapel laufen 
fol, fertig geſtellt; allein dies Schiff wird noch 
von manchem Ballaſt erleichtert werden müſſen, 
und es haben hierüber auch bereits zwischen dem 
Herrn Finanzminiſter und mir Unterhandlungen 
ſtattgefunden, bei denen die Oberrechnungskammer 
aus in erfreulichſter Weiſe entgegengekommen iſt. 
Die Wichtigkeit der Unterſtützung des Parlaments 
brauche ich nicht beſonders zu betonen; ſie iſt den 
Herren beſſer bekannt als mir. Die Reorganiſation 
wird zur Folge haben, daß etwa 1000 Beamte 
künftig nicht mehr verwendbar ſind; die Verhält⸗ 
niſſe dieſer Beamten ſollen durch beſonderes Ge⸗ 
ſetz geregelt werden. Stimmen Sie dem Nach⸗ 
tragsetat zu und bekunden Sie dadurch, daß Sie 
die Ziele der Reform billigen. (Bravo!) N 

Abg. Brömel (fi. Vg.): Dev, Minifter 
ſpendete zwar ſeinem Amtsvorgänger reichlich Lob, 
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Abg. Beumer (natl.) bedauert, daß man 
nicht zu einer völligen Gleichſtellung der Bau⸗ 
beamten, der Maſchinentechniker und der Juriſten 
gekommen iſt; fo lange der Aſſeſſor im Eiſen⸗ 
bahndienſt dominirt, wird man Zufriedenheit unter 
den Beamten nicht erlangen. 

Miniſter Thielen: Die Gleichſtellung der 
Baubeamten und Maſchinentechniker läßt ſich nicht 
mechaniſch erreichen. Die Aſſeſſoren machen jenen 
Beiden gar keine Konkurrenz. In Zukunft wird 
ſich die Ergänzung des Beſtandes höherer Beamten 
langſamer vollziehen als bisher. 

Abg. Schmitz⸗Erlelentz (Ztr.) iſt ſym⸗ 
pathiſch berührt von der trefflich begründeten 
Vorlage. 

Abg. Fuchs (Ztr.): Es iſt eine fo bedeu⸗ 
tende, auf Vereinfachung des Verwaltungsapparats 
gerichtete Reform immer ein ehrendes Zeuguiß 
für denjenigen, der fie unternimmt. Redner bittet 
den Miniſter, bei der nöthig werdenden Verſetzung 
von Beamten die Intereſſen einzelner Orte und 
Beamten möglichſt zu berückſichtigen. 

Miniſter Thielen: Die Intereſſen von 
Ortſchaften und Beamten ſollen möglichſt ſchonend 
behandelt werden. Die Beamten ſind befragt 
worden, ob ſie eine Verſetzung wünſchen, ihre 
Wünſche ſollen berückſichtigt werden, ſoweit dienſt⸗ 
liche Rückſichten dies geſtatten. 

Abg. Dr. Hammacher (natl.) bittet den 
Miniſter, zu erwägen, ob die Vorbildung der 
oberen Beamten nicht früher beginnen könne als 
jetzt. Techniker, Bauleute und Juriſten könnten 
vielleicht ſchon vor dem großen Staatsexamen im 
Eiſenbahndienſte beſchäftigt werden. Eine Kom⸗ 
miſſionsberathung iſt nicht nöthig, ſie würde nur 
die Folge haben, daß in der Kommiſſion Lokal⸗ 
intereſſen erörtert werden. (Sehr richtig!) 
Miiniſter Dr. Miquel: Die Reform wird 
in Zukunft eine größere ökonomiſche Einrichtung 
der Verwaltung ermöglichen als bisher. Das 
geforderte Pauſchquantum iſt gefordert, um ein 
Vertrauensvotum für den Eiſenbahnminiſter her⸗ 
beizuführen. Die Budgetkommiſſion würde kaum 
eine Prüfung ermöglichen können. Die Summe 
iſt ja auch nicht erheblich. Beſchleunigung der 
Berathung iſt dagegen erforderlich, um den Etat 
noch in den Hauptetat hineinzuarbeiten. 

Abg. Wallbrecht (natl.) hat Wünſche in 
Bezug auf die beſſere Vorbildung und Examini⸗ 
rung der Beamten. Auch die Oberbeamten ſollten 
von der Pike auf dienen. 

Abg. von Unruh⸗Bromberg (frk.) namens 
ſeiner Fraktion und ebenſo 

Abg. von Pappenheim (ekonſ.) erklären 
die Kommiſſionsberathung für überflüſſig und 
wollen der Vorlage zuſtimmen. f 2 

Die von dem Abg. Brömel beantragte 
Kommiſſionsberathung wird abgelehnt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächte Sitzung morgen 11 Uhr. 

Tagesordnung: Elb⸗Trave⸗Kanal und Eiſen⸗ 
bahn⸗Etat. = a 
Schluß 4 Uhr. 
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Deutſchland. 

Berlin, 6. April. Nach Meldungen der 
Wiener Blätter wird Kgiſer Wilhelm, welcher am 
13. April Vormittags in Wien eintrifft, in der 
Hofburg Wohnung nehmen und am Nachmittage, 
in der ſpaniſchen Hofreitſchule der Probe einer von 
28 Herren und Damen gerittenen Quadrille bei⸗ 
wohnen. Am 14. Nachmittags wird ein Gala⸗ 
diner von 85 Gedecken zu Ehren Kaiſer Wilhelms 
bei Kaiſer Franz Joſef ſtattfinden, worauf dann 
die Abreiſe des Kaiſers erfolgt. Kaiſer Franz 
Joſef wird erſt nach der Abreiſe Kaiſer Wilhelms 
nach Schönbrunn überſiedeln. 

— Zu Ehren des Reichskanzlers Grafen von 
Caprivi fand geſtern Abend bei dem großbritauni⸗ 
ſchen Botſchafter Sir Ed. Malet ein größeres 
Diner flatt, zu welchem ſämmtliche aktive Staats⸗ 
miniſter, mit Ausnahme des auf Urlaub befind⸗ 
lichen Kriegsminiſters, mit ihren Damen, der 
Staatsſekretär Frhr. Marſchall von Bieberſtein 
mit Gemahlin, der Staatsſekretär des Reichs 
Poſtamts Dr. von Stephan, der Stagtsſekretär 
des Reichsſchatzamts Graf von Poſadowsky⸗Weh⸗ 
ner, der Admiral Freiherr von der Goltz, der 
heſſiſche Geſandte Dr. Neidhardt, der mecklen⸗ 
burgiſche Geſandte von Oertzen, der braunſchwei⸗ 
giſche Geſandte Freiherr von Cramm⸗Burgsdorff, 
Dr. von Rottenburg, Wirkl. Geh. Legationsrath 
Reichardt und Direktor Dr. Kayſer vom Aus⸗ 
wärtigen Amt, u. A. geladen waren. 

— Die Fürſtin Bismarck vollendet am 11. 
d. M. ihr 70. Lebensjahr. 

— Der Vorſtand der deutſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft hat folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Die deutſche Friedensgeſellſchaft iſt im 
Herbſte vorigen Jahres mit einem Aufrufe an die 
Oeffentlichkeit getreten, welcher es als die Aufgabe 
der europäiſchen Kulturſtaaten bezeichnet, durch 
engere Fühlung derſelben unter einander dem 
Frieden eine ſeſtere und dauerndere Grundlage zu 
ſchaffen als bisher. — Dieſer Aufruf iſt auf 
fruchtbaren Boden gefallen; zu unſerer großen Ge⸗ 
nugthuung haben ſich in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands zahlreiche Anhänger gefunden, Mitglieder 
aller politiſchen Parteien in unſere Liſten ſich ein⸗ 
getragen. Beſonders freudig aber begrüßen wir 
die Kundgebungen, welche jüngſthin von maß⸗ 
gebender Stelle erfolgt ſind, und aus denen her⸗ 
vorgeht, daß auch die deutſche Regierung darauf 
bedacht iſt, eine friedliche Annäherung der Völker 
in die Wege zu leiten. Der Reichskanzler Gra 
Caprivi hat jüngſt ſeine Meinung dahin zuſam⸗ 
mengefaßt: „Wir Deutſche wollen den Ruhm 
haben, die Kultur Europas zu fördern, das fried⸗ 
liche Zuſammenleben der Völker zu erleichtern, die 
europäiſchen Staaten zuſammenzuſchließen ...“ 
Das iſt das Ziel, welchem auch wir nachſtreben, 
und wir haben in dem früheren Aufrufe mit 
klaren Worten ausgeſprochen, daß wir in Bezug 
auf jenes Ziel mit den Friedensgeſellſchaften der 
anderen europäiſchen Staaten durchweg überein⸗ 
ſtimmen. Die Verwirklichung dieſes Zieles iſt in 


— 


der That, wie es der leitende Staatsmann des Frage. 
deutſchen Reich es geſagt hat, gleichbedeutend mit betrifft, 
einer ungeahnten Förderung der Kultur, mit einer] hältniß 


tettiner Zeitung. 


aber die Vorlage enthält eine ſcharfe Kritik der Befreiung Europas von den übermäßig drücken⸗ 
früheren Eiſenbahn⸗Verwaltung. Die Vorlage iſt den Laſten des jetzigen Zuſtandes und iſt zugleich 


Die Ausführungsverordnung für die Ver⸗ 
aulagung des Ergänzungsſteuergeſetzes iſt in zwei 
Abtheilungen nunmehr fertig geſtellt und zum 
Abdruck gelangt, ſo daß die Provinzial⸗ und Lokal⸗ 
verwaltungen genügende Zeit haben, um ſich auf 
die Veranlagung dieſer Steuer vorzubereiten, 
welche zum erſten Male in Deutſchland bezw. ab⸗ 
geſehen von einigen Schweizer Kantonen zum 
erſten Male überhaupt, die Aufgabe löſen will, 
das geſammte über 6000 Mark betragende Na⸗ 
tional⸗Vermögen feſtzuſtellen. Mit der Durchfüh⸗ 
rung dieſer Steuer wird die ſtaatliche Reform des 
Steuerweſens in Preußen am 1. April 1895 zum 
Abſchluß gelangt ſein. 

Schwieriger wird die Umgeſtaltung des 

Kommunalſteuerweſens auf Grund der Ueber⸗ 
weiſungen der Realſteuern an die Gemeinden und 
der in Gemäßheit des Kommunalſteuergeſetzes 
hierdurch bedingten Umgeſtaltung des bisherigen 
buntſcheckig und prinzipienlos gejtalteten Kommu⸗ 
nalſteuerweſens fein. Es iſt ſchon mehrfach dar⸗ 
auf hingewieſen worden, wie nothwendig es iſt, 
daß die Kommunen ſich zeitig hiermit beſchäftigen 
und ſo früh wie möglich zu feſten Beſchlüſſen 
kommen, damit namentlich die Aufſichtsinſtanzen 
in der Lage ſind, die aufzuſtellenden Steuer⸗ 
Regulative jo frühzeitig zu genehmigen, daß die 
Kommunen nicht in Verlegenheit gerathen und 
die neuen Gemeindeſteuern ſchon zum 1. April 
1895 in Hebung zu ſetzen im Stande ſind. Wir 
erfahren, daß die Ausführungsverordnung für das 
Kommunalſteuergeſetz in kurzer Zeit gleichfalls 
erſcheinen wird. Es werden aber die Gemeinden 
mit ihren Vorbereitungen hierauf nicht zu warten 
brauchen, wie denn auch, wie uns mitgetheilt 
wird, erfreulicher Weiſe einzelne größere Pro⸗ 
vinzialſtädte mit dieſen Fragen ſehr eifrig ſich be⸗ 
ſchäftigen. 
Die Reform der direkten Steuern und des 
Kommunalſteuerweſens in Preußen giebt ſchon 
letzt vielfach de Auſtoß zu ähnlichem Vorgehen 
in anderen Stenten. Anſcheinend wird auch in 
Oeſterreich in dem dortigen Finanzausſchuß er⸗ 
wogen, ob die vom Finanzminiſter Steinbach 
vorgelegte Steuerreform nicht auf einer der 
preußiſchen ähnlichen Grundlage umzuarbeiten ſei. 
Selbſt in Frankreich wird die Bedentung dieſer 
Reform anerkannt, indem neuerdings in den 
Motiven zu dem von dem früheren, Mi⸗ 
niſter Cavaignac und Genoſſen in der 
Deputirtenkammer vorgelegten Geſetzentwurf 
betr. Abänderung der Vertheilung der Perſonal⸗ 
und Mobiltarſteuer ſowie der Steuer auf unbe⸗ 
baute Grundſtücke ausdrücklich hervorgehoben wird, 
daß „die preußiſche Steuerreorganijation einen 
neuen Beweis des Thätigkeitsdranges, der Folge⸗ 
richtigkeit, der Lebenskraft und der Reformfähigkeit 
des Regierungsorganismus in Preußen erbringt“. 
Die Reſultate der preußiſchen Steuerreform ſeien 
derart günſtige geweſen, „daß Preußen, indem es 
zwei Jahre ſpäter, d. h. vor wenigen Monaten, 
die Einkommenſteuer durch eine neue ½ per 
Mille betragende Kapitalſteuer vervollſtändigte, 
ſein ganzes Syſtem direkter Staatsſteuern refor⸗ 
miren, aus den Staatseinkünſten die letzten 
Reſte der Realſteuern ausmerzen und die dort fo 
nöthige Reorganiſation der Gemeindefinanzen 
durchführen konnte“. 


— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird für die 
Landwirthſchaftskammern von dem ſchon früher 
betonten Geſichtspunkte aus plaidirt, daß dieſe 
Kammern „öffentlich⸗rechtliche“ Funktionen bei der 
in Ausſicht genommenen „Agrarreform“ ſollen zu 
erfüllen haben. Hierüber wird u. A. bemerkt: 

„Die ländlichen Verſchuldungsverhältniſſe ha⸗ 
ben ſich in Preußen weſentlich verſchieden ent⸗ 
wickelt in den Landestheilen mit freier Theilbar⸗ 
keit des Beſitzes und da, wo Zuſtände wie in den 
oſtlichen Provinzen obwalten. Völlig anders liegen 
die Dinge wieder in Hannover und Weſtfalen. 
Nach einer uns zugänglichen vergleichenden Ueber⸗ 
ſicht des bei der Einkommenſteuerveranlagung für 
1893—94 auf Steuerpflichtige mit Einkommen 
von mehr 3000 Mark veranlagten Einkommens 
aus Grundvermögen und der vom Einkommen in 
Abzug gebrachten Schuldenzinſen geht hervor, daß 
beiſpielsweiſe in den Regierungsbezirken Köln, Trier 
und Aachen für das Land die abgerechneten Schul⸗ 
denzinſen 19, 16 und 14 Prozent des geſchätzten 
Einkommens aus Grundvermögen betragen. Nicht 
weſentlich höher (14 bis 20 Prozent im Durch⸗ 
ſchnitt) ſtellen ſich jene in Hannover, wo meiſt ge⸗ 
ſchloſſener Beſitz vorhanden iſt, das Anerbeurecht 
gilt und in der Regel nur eine geringe Abfindung 
der Miterben ſtattfindet. Dem gegenüber erſcheint 
der Oſten in einem ſehr ungünſtigen Lichte, und 
zwar weſentlich um deswillen, weil hier eine 
gleiche Bedenkung aller Erben ſtattfinden muß, ſo 
daß viele Beſitzer ihren Grund und Boden von 
vornherein mit einer beträchtlichen Schuldenlaſt 
übernehmen. Im Regierungsbezirk Marienwerder 
betrugen nach der angezogenen Statiſtik die abge⸗ 
rechneten Schuldenzinſen für das Land 58 Prozent 
des geſchätzten Einkommens aus Grundvermögen, 
im Kösliner 65 Prozent, in den Regierungsbezir⸗ 
ken Poſen und Bromberg je 60 Prozent. Bei 
der Weiterbildung des Agrarrechts müſſen die be⸗ 
ſtehenden rechtlichen Verſchiedenheiten der Verhält⸗ 
niſſe ſorgfältig berückſichtigt werden. Gleiche bin⸗ 
dende rechtliche Regeln für die ganze Monarchie 
dürften kaum aufzuſtellen ſein, auch ein Syſtem 
von Dispenſationen und der Zulaſſung von Aus⸗ 
nahmen nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe 
gar nicht zu entbehren ſein. Hierzu möchte es 
aber, und zwar in allen Landestheilen ſolcher 
Organe bedürſen, welche, aus den Standesgenoſſen 
gebildet, die nöthigen Garantien objektiver Ent⸗ 
ſcheidungen bieten.“ rang 

Ob die Landwirthſchaftskammern in der be⸗ 
abſichtigten Zuſammenſetzung dieſe Garantien dar⸗ 
bieten würden, das iſt eine wohl aufzuwerfende 
Was aber die oben mitgetheilten Zahlen 
jo ſpricht das günſtige Verſchuldungsver⸗ 
am Rhein, wo ebenſo wie im Oſten die 
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Serbien. : 
Belgrad, 5. April. Der Miniſter des Aus⸗ 


wärtigen Lozanitſch empfing heute das diplomatiſche 


Korps. 
Afrika. 
Ueber den bereits gemeldeten Einfall des 


nach Berliner Muſter in den diesjährigen Etat. Häuptlings Bana Heri in das deutſche Gebiet 


ſich Die Markthalle wird auf dem Magdeburgerplatz von 


Breslau, 5. April. Die Generalverſamm⸗ 
lung des Verbandes ſämmtlicher evangeliſchen 
Kirchengemeinden Breslaus beſchloß, die Gehälter 
der Geiſtlichen, Rendanten und Kirchendiener nach 
dem Syſtem der Altersſtufen zu regeln. 

Kiel, 5. April. Das Panzerſchiff „König 
Wilhelm“, das zur Vornahme von Schießübungen 
die Appenrader Föhrde beſuchte, gerieth auf Grund. 


geſeſſen, wieder flott. 

Bayreuth, 5. April. Heute begann vor dem 
Landgericht in Hof die Verhandlung gegen ſechs 
der freiſinnigen Partei angehörige wegen „Auf⸗ 
ruhrs“ Angeklagte, welche bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl von einem Schutzmann in Wunſiedel 
mißhandelt wurden und ſich das nicht ruhig ge⸗ 
fallen laſſen hatten. Es waren dazu 37 Zeugen 
geladen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. April. Abgeordnetenhaus. In der 
heutigen Sitzung begann die Generaldebatte über 
das Budget. Vorgemerkt ſind 12 Redner für 
und 12 Redner gegen. Heute ſprachen 7 Redner, 
darunter der Jungczeche Patſchak, welcher, von 
den Koſſuthdemonſtrationen ausgehend, ſich gegen 
das politiſche und insbeſondere das wirthſchaftliche 
Uebergewicht Ungarns wendete und die Aeußerung 
des Miniſterpräſidenten, er kenne keine böhmiſche 
Frage, bekämpfte. Der Konſervative Kaltenegger 
führte aus, die bedrängte wirthſchaftliche Lage 
treibe den Bauernſtand ſchließlich in die Arme der 
ſozialiſtiſchen Partei. Suklje erklärte, die ſloveni⸗ 
ſchen Mitglieder des Hohenwartklubs ſeien bereit, 
das Koalitionsſyſtem loyal zu unterſtützen, wenn 
es ihnen ermöglicht wäre, die Intereſſen ihres 
Volkes entſprechend zu wahren. Die Slovenen 
ſeien aus allgemeinen politiſchen Gründen gegen 
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts im 
gegenwärtigen Zeitpunkte, der nationale Streit 
werde der ſozialen Bewegung weichen. 

Wien, 5. April. Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien wurde heute Mittag in der Hofburg in 
einer längeren Sonderaudienz vom Kaiſer empfan⸗ 
gen. Der Fürſt trug große bulgariſche Gala mit 


allen Orden. 


Peſt, 5. April. Im Lager der äußerſten 
Linken iſt ein merkwürdiger Umſchwung eingetreten. 
Die Paßteiorgane besavouiren Otto Hermanns 
am Sarge foſſu. dehaltene unverſöhnliche Rede 
und verlangen die D aller Dinge, welche 
die Krone verletzen nen. Keine Gegenſätze 
zwiſchen dem König und Nation dürfen mehr 
geraufbeſchworen werden. Die Regierung und das 
Parlament mögen loyale Manifeſtationen eran⸗ 
ſtalten, damit der Herrſcher, der großmüthig oriel 
vergeſſen hat, keinen neuen Aulaß zur Verſtim⸗ 
mung erhalte. Auch die Regierung dürfe jetzt 
nicht geſtürzt werden. Die Lage iſt hierdurch be⸗ 
deutend gebeſſert. 

Abbazia, 5. April. Der Kaiſer begiebt ſich 
heute nach der Abendtafel in Begleitung des Ge⸗ 
ſandten Grafen Eulenburg, des Generalmajors von 
Pleſſen, des Kontre⸗Admirals Freiherrn v. Senden⸗ 
Bibran und des Leibarztes Generalarzt Dr. Leut⸗ 
hold an Bord der „Chriſtabel“, um morgen früh 
einen Ausflug zu unternehmen. 


Belgien. 

Brüſſel, 5. April. Der „Patriote“ will 
wiſſen, daß die Eingangszölle auf Hafer und Gerſte 
HH 3 Franks für 100 Kilogramm erhöht werden 
ollen. 
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Frankreich. 


Paris iſt ob des neuen Bomben⸗Attentats 
im Café Foyot in größter Aufregung. Die Vor⸗ 
unterſuchung wegen des geſtrigen Bomben⸗ 
Attentats hat bisher noch keine Reſultate von 
einiger Wichtigkeit ergeben. Die Exploſion wurde, 
das weiß man jetzt, durch Chloratpulverzünder 
hervorgebracht. Der Exploſivſtoff war eine dem 
Roburit ähnliche Miſchung von Binitrolbenzin 
und Binitrolammoniak, die von einem belgiſchen 
Ingenieur unter dem Namen Exploſiv⸗Favis ver⸗ 
breitet worden iſt. Die Exploſivkraft dieſer 
Miſchung iſt bedeutend ſtärker als diejenige von 
Dynamit, wodurch die großen Zerſtörungen an 
dem Gebäude erklärt werden. Der Zuſtand der 
zwei ſchwerer Verletzten iſt ſehr befriedigend. 
Dieſelben erhielten heute den Beſuch des Mini⸗ 
ſters des Innern Raynal und des Polizeipräfekten 


Lepine. 
Italien. 

Rom 5. April. Im Anſchluß an den 
beendigten mediziniſchen Kongreß fand heute Nach⸗ 
mittag ein Blumenkorſo und Abends eine glän⸗ 
zeude Illumination ſtatt, an denen beiden ſich das 
Publikum lebhaft betheiligte. 

Der König wird in der Begleitung des 
Handelsminiſters Boſelli und des Militärſtaats 
um 1 Uhr Nachts nach Venedig abreiſen, wo die 
Ankunft morgen früh gegen 6 Uhr erfolgt. 

Der beutiche Botſchafter von Bülow reiſt 
heute Abend nach Venedig. 11 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 5. April. In der vergangenen 
Nacht wurde hier auf der Promenade Santa 
Maria Cabezo an einer einſamen Stelle eine 
ſieben Kilogramm wiegende Bombe ohne Zünd⸗ 
ſchnur aufgefunden. Die Unterſuchung iſt einge⸗ 
leitet worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. April. Unterhaus. Präſident 
des Handelsamts Mundella erklärte im Ver⸗ 
laufe der heutigen Sitzung, die Regierung habe 
nicht die Abſicht, die Handelspolitik des Landes zu 
ändern. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 5. April. Königin Sophie wird 
wahrſcheinlich um die Mitte April nach Honnef 
unweit Bonn abreiſen, um dort ungefähr ſechs 
Wochen zu verbringen. König Oskar II. dürfte 
ſpäter der Königin einen kurzen Beſuch in Honnef 
abſtatten, ſich ſodann für ungefähr zwei Wochen 
an die Riviera und hierauf nach Ems begeben, 
um daſelbſt eine Kur durchzumgchen. 


heute noch keine ausführlicheren Nachrichten ein⸗ 
gelaufen. Das auf den Vorgang bezügliche Tele⸗ 
gramm des Gouverneurs von Scheele thei 


lich mit, es ſei ein kleiner „Putſch“ von dem ge⸗ 


nannten Häuptling verſucht, derſelbe aber beinahe 
ebenſo ſchnell unterdrückt worden. Privatnachrichten 


lauten dahin, daß Bana Heri ſich wieder einmal 
„mauſig“ habe machen wollen. Es ſcheint alſo 


Amerika. 


Waſhington, 5. April. Repräſentantenhaus. 


Bei der geſtern wiederholten Abſtimmung über 
die Silberprägungsvorlage erlangten die Anhänger 
der Vorlage nicht die erforderliche Zweidrittel⸗ 
Mehrheit, um das Veto des Präſidenten unwirk⸗ 
am zu machen. 


— 


— 
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Städtiſches. 
Stettin, 6. April. 

Daß der in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung eingebrachte Antrag der Finanz⸗Kom⸗ 
miſſtion auf Auflöſung zweier ſtädtiſcher höherer 
Lehranſtalten auch außerhalb der Verſammlung 
das größte Sutereffe gefunden hatte, bewies der 
zahlreiche Beſuch der Tribünen. Wir haben be⸗ 
reits mitgetheilt, daß der Antrag mit erdrückender 
Majorität abgelehnt wurde, wir glauben aber, daß 
es unſere Leſer intereſſiren wird, auch über die 
Debatte Näheres zu erfahren. Namens der 


Oſtafrika find an amtlicher Stelle auch bis 


nicht, daß es ſi i 8 
Daſſelbe wurde aber, nachdem es kurze Zeit feſt⸗ habe % nor BE 


te ledig ⸗ 


Finanz⸗Kommiſſion referirte Herr Tietz über den 


Antrag und vertheidigt ihn nach Kräften, indem 
er betont, daß zu demſelben nur finanzielle Er⸗ 
wägungen Veranlaſſung gegeben hätten. Der un⸗ 
günſtige Stand der ſtädtiſchen Finanzen laſſe es 
im hohen Grade bedenklich erſcheinen, daß für die 
drei ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten allein ein 


jährlicher Zuſchuß von 172 857 Mark geleiſtet 


werde, wie dies gegenwärtig der Fall ſei. Referent 
verſucht, durch eine vergleichende Aufſtellung ſeit 
dem Jahre 1869 nachzuweiſen, daß die Finanz⸗ 
lage der Stadt ſich immer ungünſtiger geſtellt 
habe und die Schulen immer höheren Zuſchuß er⸗ 
forderten, letzterer betrage bereits 40½ Prozent 
der Geſammteinnahme und davon kämen auf die 


drei höheren Lehranſtalten mit ihren 1120 Schülern 


Prozent. Für Anlagen und Spielplätze 


62—¹0 


würden dagegen nur 3 Prozent berauanabt, dies 


ſei ein Mißverhältniß, dem abgeholfen werden 
müſſe, und dies geſchehe am beiten durch An⸗ 
nahme des vorliegenden Antrages, für welchen 
auch der Umſtand ſpreche, daß ein Bedürfniß für 


die Fortführung von drei höheren ftäbtifchen Lehr⸗ 


anſtalten nicht vorliege. - 
Herr Prof. Dr. Rühl iſt der Anſicht, daß 


es ganz falſch ſei, die vorliegende Angelegenheit allein 


vom rechneriſchen Standpunkte aus zu betrachten, 
wie dies ſeitens der Finanz⸗Kommiſſion geſchehe, 
und daß der Geldpunkt allein maßgebend ſei; 
man muß bei Beurtheilung der Frage vielmehr 
von dem Geſichtspunkt ausgehen, ob in einer 


Stadt wie Stettin das Bedürfniß nach Bildung 


vorhanden ſei, und dann wird man zu dem 


Schluſſe kommen, daß man den Bürgern Gelegen- 


heit geben müſſe, ihren Kindern höhere Bildung 
angedeihen laſſen zu können. 


Durch ſolche Bil⸗ 
dung werde für die Kinder eine Grundlage für 


das ſpätere Leben geſchaffen, und dieſe komme 


dann auch der Geſammtheit zu Gute. 
habe keine Ueberproduktion an höheren Schulen 


und bei jeder Aufnahme neuer Schüler zeige ſich, 
daß ſogar ein Bedürfniß dafür vorhanden. Auch 


vom rechneriſchen Standpunkt der Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion aus laſſe ſich der Antrag nicht unter⸗ 
ſtützen, es würden gegenwärtig für jeden Schüler 
der höheren Anſtalten 107 Mark, für jeden Volks⸗ 
ſchüler 61 Mark bezahlt, alſo für erſteren noch 


nicht das Doppelte. Nun müſſe man berückſichti⸗ 


gen, daß in den Volksſchulen kein Schulgeld ent⸗ 
richtet werde, die Eltern der in dieſelben gehenden 
Schüler auch keine oder doch nur ſehr geringe 
Steuern zahlten, während die Eltern der die 
höheren Lehranſtalten beſuchenden Kinder die 
Hauptſteuerzahler ſeien. Man müſſe aber auch 
die Wirkung nach außen bedenken, wie groß würde 
die Entrüſtung des Publikums ſein, wollte man 
ohne ſtichhaltigen Grund zwei Lehranſtalten auf⸗ 


löſen, während es ſeit Jahrhunderten Ehrenpflicht 


der Kommunen geweſen ſei, ihre höheren Lehran⸗ 
ſtalten zu erhalten. Man behaupte, nach der 
Auflöſung der Schulen müſſe der Staat eintreten, 
der würde ſich aber davor hüten, ſondern er 
würde nur auf die von ihm in der Provinz unter⸗ 


haltenen höheren Lehranſtalten hinweiſen, welche 


leer ſtehen und wohin die Stettiner Bürger ihre 
Kinder dann ſchicken könnten. Redner bittet drin⸗ 
gend, den Antrag der Finanz⸗Kommiſſion abzu⸗ 
lehnen. : 


Herr Meyer vertritt den Standpunkt der 
Er habe ſeit Jahren bei 


Finanz⸗Kommiſſion. 
den Etatsberathungen dagegen das Wort er⸗ 
griffen, daß für die Kinder der reichſten Eltern 
2 bis 3 Mark mehr Zuſchuß gezahlt werde als 


für alle anderen Schulkategorien, deshalb habe er 


ſtets in der Finanz⸗Kommiſſion den Antrag auf 


Erhöhung des Schulgeldes für die höheren Lehr⸗ 


anſtalten geſtellt, aber ſtets erfolglos. Nach dem 


Bericht des Magiſtrats über die Schulverwaltung 
im letzten Dezennium habe der Stadt in den 
1879-1889 das Schulweſen 
9440 000 Mark gekoſtet, davon hätten die drei 
304 000 Mark 
allein in Anſpruch genommen, der Zuſchuß habe 
müſſe dann 
aber berückſichtigen, daß die höheren Schulen 


Jahren von 


Gymnaſien reſp. Stadtſchulen 
1349 000 Mark betragen. Man 


durchſchnittlich auch von 310 —315 Kindern von 


auswärts beſucht und für dieſe 30 —40 | 00) 
Mark Zuſchuß gezahlt werden, der größte Theil 


dieſer auswärtigen Schüler rekrutire ſich aber 
aus den umliegenden Ortſchaften wie Grabow, 


Bredow, Züllchow, Pommereusdorf, Podejuch, 


Finkenwalde u. ſ. w. In dem Schulverwaltung 


bericht ſei es auffällig, daß in den Jahren 1810 5 
und 1880 der Zuſchuß in den höheren Lehran: 


ſtalten nur 38 —39 Mark pro Kopf betragen hat, 
dann aber bei dem Stadtgymnaſium von 38,9 
Mark auf 86, bei der Friedrich⸗Wilhelmsſchule 
von 38 auf 116 Mark geſtiegen ſei. Dieſe Zunahme 
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ſei nicht recht erllärlich, in derſelben Zeit hab e £ 


Mittelſchulen jetzt zu Hftufigen Schulen umge⸗ 


Finanz⸗Kommiſſion höre, ſo müſſe derſelbe un⸗ 


wolle 


nicht die Exiſtenz der Schulen in Frage geſtellt 
des Schulgeldes in den Mittelſchulen aus. 


die Aunahme des vorliegenden Antrages zu recht⸗ 
fertigen. 


der Zuſchuß pro Kopf betragen bei der höheren] Majorität abzulehnen, damit derſelbe fo bald nichtſ von 200, 250, 250, 250, 150, 150, 150 Mark 


7 7 x . 
Töchterſchule 30 Mark, bei den Mittelſchulen 28 wieder kehre. f auf 2400 Mark Endgeyalt feſtgeſetzt. Es ſcheine 


Mark, bei den damals noch beſtehenden Bürger Herr Dr. Koliſch erkennt an, daß der dem 


der höheren Töchterſchule 35 Mark, den Mittel- ſtänden. 32 2 4 
ſchulen 30 Haan 175 Volksſchulen 54 Mark, ſtädtiſche höhere Lehranſtalten unterhalten, ſollte nach 28 Dienſtjahren zu erhöhen, könne der Rath 


dies ſei eine ungerechte Belaſtung zu Gunſten der derſelbe ſeiner Pflicht noch in größerem Maße nicht beitreten, er proponire vielmehr, das An⸗ Oktober 44,00 Mark. 


Kinder der wohlhabendſten Eltern. Würde das nachkommen, fo würde er noch weniger für die fangsgehalt mit 1800 Mark zu belaſſen und das g 
Schulgeld um 605 Mat erhöht, fo wäre dies Juſtiz thun können. Der Vorredner habe erwähnt, Höchſtgehalt durch 7 Alterszulagen von 150, 150, Apri 
vielleicht ein Ausgleich, es würde aber zur Ent⸗ daß das einjährige Examen auch nach Vorbildung 200, 200, 200, 150, 150 Mark nach je 4 Dienſt⸗ 


völkerung der höheren Schulen führen. Der An⸗ in einer ſogenannten „Preſſe“ gemacht werden jahren auf 3000 Mark feitzufegen. 155 17 Mart. 


trag der Finanz⸗Kommiſſion ſei aus finanziellen köune, dies ſei richtig, aber das muß man kennen, entſtehende außeretatsmäßige Ausga 5 
Gründen Re Sul gegenüber den es ſei ein kümmerliches Verfahren, zum Examen ſammtbetrage von 600 Mark ſoll dem Dis⸗ 
bedeutenden Ausgaben, welche der Stadt bevor⸗ einzupauken, in vier Wochen ſei alles wieder ver⸗ poſitionsfonds entnommen werden. 

ſtehen. Es blieben immer noch drei königliche geſſen und Bildung gewinne ſicher Niemand da⸗ sul ige 
Gymnaſien, und außerdem könne ſich eine Stadt durch. Der Geldpunkt ſei für die Finanz⸗Kom⸗ 
wie Stettin wohl noch den Luxus eines R die Hauptſache, aber ſie ſolle doch berück⸗ 


Vermiſchte Nachrich ten. 


ymnaſiums geſtatten. Im Uebrigen ſeien diefſichtigen, daß z. B. das Schillergymnaſium ganz gut a 
gymnaf geſt 1 3 — Aus Paris ſchreibt man: „Fürſt Konſtan⸗ 
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chu beſucht und der Zuſchuß ſei in Folge deſſen auch be 
ändert und erhielten dadurch dort die Kinder des 
Mittelſtandes eine durchaus genügende Aus⸗ 
bildung. Der vorliegende Antrag ſei frei von 
jedem perſönlichen Beigeſchmack, denn die Lehrer 
würden davon nicht betroffen, da dieſelben lebens⸗ 
länglich angeſtellt ſeien. 

Herr Cohn weiſt ausdrücklich darauf hin, 
daß in den letzten 10 Jahren der Zuſchuß zu 


1 beſucht, fo würde ſich das gleiche Verhältniß eine Reiſe von 43 000 Kilometer durch Aſien be⸗ 
ergeben. 
Schüler, 
ſprechendes Schulgebäude 

letzten 
höheren 


hat. gar do. 
Neubauten 


Lehranſtalten 


Wenn man der ein wahrer Ahasver iſt, iſt das noch 
und dem nichts. Er begann mit zweiundzwanzig Jahren 


ſich bei den nit g 
in den zu reiſen und hat bis jetzt gegen 380 000 Kilo⸗ 


Bau von 


Redner beleuchtet im Weiteren, welchen Schaden Auf feinen weiten Reifen hat er alle nur erdenk⸗ 
1 de wenn Fi 1 gezwungen ſeien, Nuß ib ben ee n Sit die ro ® 
willkürlich ſagen: „E zwei iſtalten ihre Kinder nach außerhalb in die Schulen zu Rußland, den Schlitten in Sibirien, die Sänfte] auf. 
aufgelöſt 0 en A en 24 ſchicken, oder wenn Auswärtige durch den Mangel] in China, das Roß in Turkeſtan, Elephanten in 19110 
Sind keine Schüler vorhanden?“ Und mit Kopf⸗ höherer Schulen vom Zuzug nach hier abgehalten Indien und Kameele in Afrika. Am liebſten reiſt Gef 

er jedoch zu Pferde. Als er ſich vor zehn Jahren 
verheirathete, machte er mit ſeiner jungen Frau 


ſei. Wenn ein Unparteiiſcher den Antrag der 


werden. 


ütteln 1 g br i 2 
e ebBsehr Dan (einst, Salt Obwohl ſich noch mehrere Redner gemeldet 


1556 das Bedürfniß für drei Gymnaſien vor⸗ 


der Schüler für unmöglich. 
Umſtänden behaupten kann, es liege kein Bedürf⸗ 
Welche Anſtalten 
man dann nun aber auflofen? Das 
Stadtgymnaſium ſei ſ. Z mit großen Opfern be⸗ 
gründet und zwar nicht aus Uebermuth, ſondern 
weil ein Bedürfniß dazu vorlag, ſolle man das⸗ 
fel 1001 A 9 5 e groß 
ei? Die Friedrich⸗Wilhelmsſchule ſei noch mit[ Puttkamer, Regierungspräftdent v. Som ⸗ um e i i 

ſchwereren Opfern in ſchwerer Zeit begründet, aus[merfeld, Konſiſtorialpräſident Dr. Ri chter. be lee, ten dhe Fe can 3 
der Anſtalt gingen die bedeukendſten Mitbürger och und mehrere 6 8 50 
hervor und durch Schüler der Anſtalt iſt der 
Ruf Stettins nach außerhalb getragen. Und die 
Schiller⸗Realſchnle? Auch bei dieſer ſei die Be⸗ 
dürfnißfrage nachgewieſen, außerdem habe dieſelbe 
dazu beigetragen, die Friedrich⸗Wilhelmsſchule zu 
entlaſten. Der Zuſchuß für den Schüler betrage 
hier auch 60 Mark, alſo noch nicht ſo viel als in 
den Gemeindeſchulen, wie wolle man dabei aus 
finanziellen Gründen die Auflöſung verantworten? 
Nach außen hin würde es jedenfalls kein Ver⸗ 


FFT... KK 


boren wurde, Gh l in der Men 

ettin zeit ihren Gemahl allein reiſen zu laſſen 
5 hu N 5 Nachrichten. und ſich ſelbſt in ihre Frauengemächer zurück⸗ 

h ettin, 6. April. Heute Vormittag fand zuziehen. Aber der Fürſt reift trotzdem 
un Hr zäher Betheiligung der Behörden die nicht allein. Er iſt unendlich reich und kann ſich 
eh iche Einweihung der Auguſte⸗Viktorta⸗ den Luxus geſtatten, eine zahlreiche Dienerſchaft 
Schule ſtatt. Als Vertreter der Rezierung waren mit ſich zu nehmen. Auf den 43 000 Kilometern 
u. A. erſchienen die Herren Oberpräſident von durch Aſien haben ihn beſtändig begleitet ein von 9% 


niß vor, das ſei unverſtändlich. 


mit Herrn Oberbürgermeiſter Haken an der nur wenige Tage in Paris und in Italien zu⸗ 457 

Spitze, faſt vollzählig erſchienen, ebenſo die Mit- bringen, Am fein Weib zu ſehen und ſich neben⸗ 90 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Ein⸗ bei von einem leichten Fieberanfalle zu erholen. 4 
geleitet wurde die Feier 
„Hallelujah, Lob, Preis und Ehr“ ſei unſerm 
Bolt „worauf eine längere Anſprache des Herrn für die Mohammedaner. Dann wird er feine 
Stadtſchulrat) Dr. Kroſta folgte. Sodann „große Reife" unternehmen; man kann ſich denken, 
ſangen die Schülerinnen unter Leitung des Herrn was das für eine Reiſe ſein wird, wenn er ſie 
Lehrers Hart den ſelbſt „groß“ nennt. Der Fürſt hat nämlich nicht: „ 


ee 5 N „Vers aus Mehuls „Joſeph in Egypten“ und ergriff ; ikaniſche Feſtland 
ſtäudniß finden, wie man zwei Schulen auflöſen hierauf Herr Oberbürgermeiſt f weniger vor, als das ganze afrikaniſche Feſtlandd , 
wolle, für welche das Bedürfniß anerkannt ſei. Wort lan auf die 50lahrige Jubelſeler die at von der Nordspitze bis zum äußerſten Süden zu Croa 


„Chor der Jungfrauen“ 


Was würde aber die Folge der Auflöſung ſein? durchgueren. Er beabſichtigt von Egypten oder 
Es würde ein Nothſtand eintreten, denn die 
königlichen Gymnaſien könnten auch nicht mehr 
viel Schüler aufnehmen, die Eltern, welche ihren 
Kindern höhere Bildung geben wollten, müßten 
dieſelben nach den kleinen Orten der Provinz 
ſchicken, wo ſich Gymnaſien befinden, dadurch 
würde aber das Anſehen Stettins nach außen 
hin ſicher nicht wachſen. Die Annahme des An⸗ 
trages der Finanz⸗Kommiſſion wäre ein ſehr ge⸗ 
fährlicher Schritt für die Zukunſt Stettins und 
für die Steuerkraft der Stadt. 

Herr Dr. Amelung glaubt, daß die 
Gegner des Antrages den Hauptpunkt unberührt 
gelaſſen haben, er wolle ſich nicht auf die ſen⸗ 
timentale Seite neigen, ſondern eine rein fachliche 
Prüſung vornehmen. Die Gemeinden hätten die 


Rektor Haupt, den ihm von Se. Majeſtät dem u ſi i 

7055 8 N Ma m Zambeſi und nach Südafrika zu gelangen, G. 
Kaiſer verliehenen Kronenorden 3. Klaſſe zu m daſſelbe ſchließlich am Kap der guten Hoff⸗ 8 
überreichen. Die Feſtrede des Direktors und der nung zu verlaſſen. 
18 des 121. Pſalm für Solo und Chor von ſiſt jetzt 38 Sabre alt, er eiſt kräftig und den großen 
Rei 11 5 M e den e le Auſtrengungen gewachſen. Seine 1 ent⸗ 8 
. 5 zulräume anſchloß. wirf it gr ſinn und mit Sach⸗ Cheg 
6 * Sin ö e . astallı wirft er mit großem Scharfſi ch 
em ein blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel, ſchloſſenheit zu Ende. Man hält ihn daher durch HK 
ereignete ſich geſtern Nachmittag auf dem Boden 5 ähig, ſein i 5 
i e e Als Hausinventar Aan e e e er nc ge 
wird dort ein großer zahmer Kater gehalten, den von Menſchenfreſſern aufgefreſſen wird. Weshalb 
die Angeſtellten zu allerlei Kunſtſtücken abgerichtet er veift? ee ET de aus Begierde, 3% 
haben. Dies Tyier hatte geſtern ein Renkontre um Dinge zu ſehen und zu erleben, und endlich, Priv 
mit einem großen Hunde, das damit endete, weil er nicht ruhig hinter dem Ofen hocken kann. 
un N ie daß die Katze auf em hochgelegenen Man nennt ihn 
Verpflichtung, Volksſchulen zu unterhalten, die Balken Zuflucht ſuchte. Hier fing nun das modernen Ahasver.“ 
Unterhaltung der höheren Lehranſtallen ſei allein[ Thier an jämmerlich zu ſchreien und geber⸗ — Ueber ein eigenartiges Bittgeſuch an den 


Pflicht des Staates. Wenn die hieſige Kommune ſich, als ob es nicht wieder herunter könne, Kaiſer berichtet der „Ratibor. Anzeiger“ Folgen⸗ 


That zu machen 


einem in Freundeskreiſen deshalb den 


Ka 


bisher über die Grenzen ihrer geſetzlichen Ver⸗ der Steueramts⸗Aſſiſtent Max Voß ſtieg deshalb 970 
pee 1er Je Ai jet Pfl. oe fle Au einer u 900 e hin⸗ Liebe zu einem Musketier des dortigen Bataillons 
ehen, weil der Staat feine icht, für auf, um die Katze zu holen, als er aber nach dere | +; ich ; ; 9 1 
Günter zu ſorgen, nicht erfüllt habe. Daraus e ch erfüllt iſt, hat ſich im vorigen Monat mit einem Zu 
aber, daß die Stadt Stettin die Anſtalten be⸗ 
ründet und Jahre lang erhalten habe, folge doch 
keine — ſelbſt nicht moraliſche — Verpflichtung, die⸗ 
ſelben auch weiter zu erhalten. Wenn Herr Prof. 
Rühl geſagt habe, der Staat werde nicht daran 
denken, hier höhere Lehranſtalten zu errichten, ſo 
liege darin eigentlich eine Beleidigung derjenigen 
Perſonen, welche den Staat vertreten. Auch in 
anderer Weiſe habe der Stant feine Pflichten nicht 
erfüllt, z. B. in Betreff der Juriſten, ſolle nun 
aber, deshalb weil Richter fehlen, die ſtädtiſche 
Kommune ſolche anſtellen? Die Gemeinden haben 
nichts weiter zu thun, als das, wozu ſie gejeetich 
verpflichtet ſeien, und von dieſem Standpunkt aus 
müſſe die vorliegende Sache berückſichtigt werden. 
Redner beſtreitet das Vorhandenſein eines Bedürf⸗ 
niſſes, ſtelle ſich ein ſolches aber wirklich heraus, 
ſo müßten die Eltern der Kinder, welche das Be⸗ 
dürfniß nach höherer Bildung fühlen, mit allen 
Mitteln auf den Staat dringen, daß er ſeine 
Pflicht erfülle und weitere höhere Schulen ein⸗ 
richte. Man ſage auch, wegen der Erlangung der 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt müſſen die 
höheren Schulen erhalten bleiben, aber dieſe Be⸗ 
rechtigung laſſe ſich auch auf andere Weiſe er⸗ 
reichen, durch ein beſonderes Examen. Alles dies 
ſeien untergeordnete Rückſichten, welche bei der 
wichtigen Frage garnicht ins Spiel kämen. Wenn 
der Finanz⸗Kommiſſion der Vorwurf gemacht 
werde, daß ſie die Sache nur vom finanziellen 
Standpunkt betrachte, ſo ſei dies eigentlich kein 
Vorwurf, denn die Finanz⸗Kommiſſion ſei doch 


wodurch dieſer auf der hohen Leiter das Gleich⸗ 
gewicht verlor und hinabſtürzte. Er erlitt hierbei 
einen Schädelbruch, welcher den Tod unmittelbar] Schreiben dem Kaiſer die Bitte vor, er möge den 


Mutter. 


Im erſten Quartal 1894 wurden hier an den Oſtertagen ihren Auserwählten auszu⸗ 


8265 amerikaniſche Schinken 


und Speckſeiten führen, ſo bat ſie zugleich, der Kaiſer möge dech tre 


befunden. Musketier bereits au den Oſtertagen die Knöpfe per 
* Heute Vormittag wurde die Feu erwehr beſitze. 1 


ſelbſt jedoch nur ein Schornſteinbrand ausge- dann an das Bataillonskommando hierſelbſt „zur 

brochen war. 5 Beſcheidung der Braut“. ö id, d 
10 „ Der deutſche Gaſtwirthstag Bittſtellerin vom Bataillon zuging, wird fie ver⸗ 

wird in dieſem Jahre vom 12. bis 14. Juni in muthlich ſehr überraſcht haben. 

Hannover ſtattfinden. ! 5 ließ ihr nämlich eine Abjchrift des Verzeichniſſes 
, — Zur Mahnung und Warnung für Hut⸗ der Strafen ihres Musketiers zugehen. 

beſitzer und Wirthshausbeſucher ſei hier folgender 

Fall mitgetheilt: In Mainz ſetzte ſich kürzlich in 


We 
London, 4. April. In den Wolllagern der flau 
London Docks brach geſtern Morgen um 4 Uhr 


auf einen neuen Hut, der auf einem Stuhle lag. 
Der Eigenthümer des durch dieſes „Attentat“ und it 250 Yards lang. 
völlig unbrauchbar gewordenen Hutes klagte auf unten mit Wolle gefüllt. 
wie and bie deen 9800 1 1 5 
ieſen und in die Koſten verurtheilt unter Hin⸗ um den Brand zu bewältigen. Die brennende 
weis darauf, daß ein Stuhl kein Aufbewahrungs- Wolle Kl MR ſo uu Qualm, daß ma 
ort für Hüte ſei ; wer ihn als ſolchen benutze, die ganze Gegend in Nebel gehüllt ſchien. 
müſſe dies natürlich ſtets auf ſeine Gefahr thun. gegen 11 Uhr wurde der Rauch dünner und um 20,8 
.—, Vom 8. April d. J. ab verkehren bis auf Mittag war die Feuersbrunſt endlich bewältigt. 

5 0 . Weiteres jeden Sonntag zwiſchen Stettin und SE ey ser 

dazu da, die Jutereſſen der Finanzen wahrzu⸗ Podejuch bezw. Finkenwalde folgende Perſonen⸗ im 
nehmen, ſie habe die gegenwärtige finanzielle Sonderzüge: A, nach Podejuch. Abfahrt von 
Lage geprüft und ſei zu dem Neſultat gekommen, Stettin 2 Uhr 15 Min. Nachm. Rückfahrt von 


gen 


SSA 


Börſen⸗Berichte. aug 


daß dieſelbe nicht geſtatte, Luxusausgaben zu Podejuch 7 Uhr Abends. B. nach Finkenwalde. Stettin, 6. April. S. 
machen, d. he ſolche, zu denen fie nicht verpflichtet Abfahrt von Stettin 1 Uhr 35 Min. Nachm. Weler; Schön. Temperatur . 0 Grad der 
ſei, deshalb ſeien alle Punkte im Etat herausge- Nückfahrt von Finkenwalde 7 Uhr 54 Min. Abends. Reaumur. Barometer 773 Millimeter. 


ſucht, wo geſpart und die Ausgaben reduzirt Zu dieſen Zügen werden Sonntags⸗Sonder⸗Nück⸗ Südost. 
werden können. Richtig ſei, daß die Lehrer auf ſahrkarten zum Ppeiſe von 50 Pf. in II. und 
Lebenszeit angeſtellt ſeien und daß die Ausgaben 35 Pf. in III. Wagenklaſſe ausgegeben. Kinder 
für dieſelben beſtehen bleiben bis fie ſterben, dies werden befördert im Alter unter 4 Jahren frei, per April⸗ Mai 135,50 
würde wohl aber nur für die älteren zutreffen, im Alter von 4 bis 10 Jahren auf Kinderfahr⸗ 138,0 G., per Juni⸗Juli 140,50 —140,00 be 
denn den jüngeren würde die ſtäudige Unthätigkeit karten. Zu dem in Stettin um 1 Uhr 55 Min. per September⸗Oktober 144,50 B., 144,00 G. 
wohl kein Vergnügen machen. Jedenfalls würden Nachm. nach Citavgard abgehenden Perſonenzuge 
noch 10 Jahre nur die Lehrergehälter zu zahlen. 29, dem um 2 Uhr 33 Min. Nachm. nach Bres⸗ lolo 116,00 bez, per April⸗Mai 118,00 ©, 
fein, die Gebäude der aufgelösten Schulen würden lau abgehenden Perſonenzuge 1001 und dem um per Mai⸗Juni 120,00 B. u. G., per Juni⸗ 
zur Verfügung ſtehen und könnten darin andere 6 Uhr 1 Min. Nachm. von Breslau ankommenden Juli 122,50 B. u. G., per September⸗Oktober 3 
Schulen aufgenommen werden und der Zuſchuß Perſonenzuge 1006 haben die Sonntags⸗Sonder⸗ 126,00, 126,50 bez. 
fiele mit dem allmäligen Verſchwinden der Lehrer 
gänzlich ſort. 

Herr Hardtmann vertritt die Auſicht, 
daß die Kommune über die geſetzlichen Verpflich⸗ 
tungen hinaus auch moraliſche Verpflichtungen 
hätte, er würde andererſeits gern für eine Er⸗ 
höhung des Schulgeldes ſtimmen, ſoweit damit 


5 per 


Rückfahrkart en jedoch keine Gültigkeit. Reiſegepäck 
wird nicht befördert. 


— — — nn 


Ans den Provinzen. 
Stralfund, 4. April. Das Bürgerſchaft⸗ Prozent lolo 10er 


den Vorſchlag des Rathes betreffend die Gehalts⸗ 


ſeſtſtellung der Mittelſchullehrer an. Daſſelbe be, tember⸗Ottober ——. 
; ; Ar! Hei etre cam ohne Handel. 
ginnt jezt mit 1800 Mark und ſteigt nach 244 5 eat ten 821 e. Wehen 135 50, 


Dieuſtjahren durch 6 von 4 zu 4 Jahren fälligen Ho 118,00, 70er Spiritus 29,8. 


werde, dagegen ſpreche er ſich für jede Erhöhung 


Herr Manaſſe könnte den Standpunkt 


der Mehrheit der Finanzkommiſſion verſtehen, Alterszulagen von je 150 Mark auf 2700 Mark. r ; rant 
wenn es ſich um Begründung einer neuen Schule Auf eine Petition der Mittelſchullehrer geht nun Se en — Zentner Weizen, 1000 
handelte. Man ſpreche immer von der finanziellen | der Vorſchlag des Rathes dahin: Das Gehalt der ggen. Pe 


Lage, aber ſo traurig ſei dieſelbe doch nicht, um 
a Anfangsgehalt und nach 28 Dienſtjahren durch 7 
Reduer bittet, den Antrag mit großer von 4 zu 4 Jahren zu gewährenden Alterszulagen 


Vom Staate würden bereits ca. 400 gehalt auf 3200 Mark durch 7 Alterszulagen Mark. 


Mark, per September 70er 37,20 Mark. 


103,00 Mark. 


—— ————— — 


— * 2 
nicht ſo groß, wären die anderen Anſtalten ebenjo|tin Wiaſensky iſt hier eingetroffen, nachdem er Bone e 1510 Be 1 1 
o. Landescred.⸗V. 81/% 97, 
Das Stadt⸗Gymnaſium habe weniger endigt hat. „43 000 Kilometer!“ wird mancher Lenker nech 70 Beh ee nne 
weil es kein ſeinen Zwecken ent⸗ verwundert ausrufen. Für den ruſſiſchen Fürſten, gtalieniſche Rente Ä 


nöthigen Grenzen gehalten hätte, fo könnten davon] meter zurückgelegt, d. h. eine Diſtanz, die größer] Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,76 


den höheren Lehranſtalten ſtets derſelbe geblieben eine Menge anderer Ausgaben beſtritten werben. iſt als die, welche den Mond von der Erde trennt. Keff Bede a 
1 


wieritan. 6% Goldrente 60,50 Ultimo⸗Kourſe: zum Theil überfüllt, weil der erhoffte Abſatz as 
Oeſterr. Banknoten 168 50 Disconto⸗Commandit 192,70 Obi Na) t vers 
t. Banknoten Lose 110.0 | Berliner Hendelg⸗Geſenſch. 1860 der Chicagoer. Ausſtellung ausblieb, anvererſe 
215⁵ 


V.— VI 


Petersburg kurz 
ondon kurz 


Die Mitglieder des Magiſtratskollegiums waren, ſich bald wieder auf den Weg zu machen, er will] Ill Orient 


durch das Lied Zuerſt wird er nach dem Berge Athos reifen, der Convert. Türken RER 
für die Ruſſen etwas Aehnliches ift, wie Mekka] Türkiſche Loofe „........-..... 


mit wenigen Worten hinzuweiſen und dem lang von Tripolis auszuziehen, in den Sudan einzu- Miertdional Alien . 
jährigen verdienten Leiter der Anſtalt, Herrn lee 1 ie Gegend der großen 6 Rio Tinto⸗Aktien e 


Fürſt Konſtantin Wiaſensky] Tabacs Ottom 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. as 122,62 


kenntniß und führt ſie mit einer unerſchütterlichen Ent⸗ Wechſel Amſterdam kz... 206,37 


falls er nicht unterwegs Robinſon⸗Aktien 


Wechſel auf London kurz F 25,15½ Baarvorrath Pfd. Sterl. 30 897 000, : 
ue auf Londnn 25,17 25,17 107000. #2 
206,37 Portefeuille Pfd. Sterl. 26 525 000, 8 

fi % Bl ae3 40055 400 95 1815 000. ER 

ID „75 409, i {928 695 en 

ptoir soit neue Er 12,12 ene 2000 Bios ee ee 0007 5 

% 2251 Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 11474 00 

ortugieſen 22,31 22,31 aan d * 
d deen. 80.0. 8875 % Abnahme 186 000. 

gie 2½, [ Me 551000 Pfd. Sterl. 20 142 000, Abnahme 


Santos per April 
des: Ein Mädchen in Ratibor, deſſen Herz von hauptet. 

jelben die Hand ausſtreckte, wich das ängſtlich ge⸗ Bittgeſuch an den Kaiſer gewandt. Es ſchmerzte Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent ende 
wordene Thier aus und kratzte den jungen Mann, ſie tief, daß ihr Auserwählter keine Knöpfe am ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
14. März hin und trug in einem ſtilvollen 12,82 ½, per Oktober 12,27 ½. Feſt 
zur Folge hatte. Der Verſtorbene war 27 Jahre Musketier X. von der 12. Kompagnie des 3. ober⸗ Naffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
alt, unverheirathet, und lebte hier bei ſeiner ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 62 zum der Bremer Petroleum -Börie.) Stetig. Lofo 
Gejreiten ernennen. Und da fie die Abſicht halte, 4.80 B. — Baumwolle ſtetig. 

amtlich unterſucht und 11 davon als trichinös die Angelegenheit ſo beſchleunigen, daß der biedere Mai 143,00, per November 147,00. Roggen 


u . \ Das Schreiben ging von Berlin an das 108,00. — R 
nach dem Hauſe Paradeplatz 34—35 gerufen, wo⸗ Generalkommando nach Breslau und gelangte per Herbſt 21,62. 


Der Beſcheid, der der good ordinary 52,25. 
Das Bataillon 44,75. 


einer Reſtauration ein junger Mann aus Verſehen eine verheerende Feuersbrunſt aus. Das Gebäude, 15 Minuten. Petroleummarkt. 
das die Nummer 9 führt, beſitzt ſechs Stockwerke bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez., 
Es war von oben bis 12,25 B., per April 12,25 B., per Mai⸗Juni 
Um 5 Uhr waren 25 12,25 B., per September⸗Dezember 12,25 B. 
Dampffprigen und 3 Spritzenſchiffe an der Arbeit, — Feſt. 


Erſt April 20,55, per Mai 20,65, per Mai⸗Auguſt 


„Dezember 14,40. Meyl ruhig, per April 43,85, 
per Mai 43,90, per Mai⸗Juni 44,20, per Mai⸗ 
September⸗Dezember 49,50. Spiritus ruhig, 


Wind: Waun 37,75, per September⸗Dezember 38,00. 
ett 


l er P h 
136,00 bez, abgelaufene Anmeldung 135,00 bez., zucker See 3 88% loko 35,25 kantiger Form entdeckt; dieſelben enthielten Pulver 
bis —,—. Weißer 


liche Kollegium nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung per Auguſt⸗ September 70er 31,7 nom, per en Cub | 
4015/1 ver drei Monat 417/10 


Volksſchullehrer ſei voriges Jahr mit 1000 Mark — a «| —— Weizen per Mai 65,37. 


ND 


> 

i Berlin, 6. April. 
Weizen per Mai 143,25 bis 142,50 Mark, 
| Rathe hiernach das Anfangsgehalt der gr Juli 144,50 Mark, per September 146,50 
ſchulen 30 Mark und den Volksſchulen 42 Mark, Staat die Pflicht habe, für höhere Schulen zu Mittelſchullehrer hinreichend zu ſein, während das Mark. 

in den letzten 5 Jahren betrugen dieſe Zuſchüſſeſſorgen, aber für Stettin nicht, da in der Provinz Maximalgehalt einer Aufbeſſerung bedürfe. Dem 

für die höheren Lehranſtalten 110—120 Mark, Pommern bereits genug königliche Gymnaſien be⸗ Vorſchlage der Stadtſchulinſpektion, das Maximal⸗ per 


Werliner en ahrs⸗Meſſe. 
Wochenbericht. 
Die erſte Woche der Berliner Frühjahrsmeſ 
5 hat im großen Ganzen für die Keramiſche, Bre 
Roggen per Mai 125,50 bis 124,00 Mark, Kurz⸗, Spielwaaren⸗ und verwandten Bran 
Juli 125,00 Mark, per September 129,00 einen befriedigenden Erfolg aufzuweiſen. In A 
5 2 tracht der allgemein nicht ſonderlich günſtig 
Rüböl per April⸗Mai 43,30 Mark, per Geſchäftslage hatten die Fabrikanten ſich von von 
. herein nicht allzu großen Hoffnungen hingege 
Spiritus lolo 70er 30,80 Mark, per und ſind jetzt um ſo freudiger überraſcht 4 1280 
{ 70er 35,50 Mark, per Juli 10er 36,60 theilweiſe recht belangreiche Ordres, welche ſpe „. 
für Rußland, Holland, Schweden, Norwegen ur 
Speziell haben Luc N 
artikel in mittleren Preislagen, ſowie billige Bazg 
Mais per Mai 103,00 Mark, per Juni Artikel, ſoweit darin originelle Neuheiten 
Markte waren, flotten Abſatz gefunden. 
Gleiche bezieht ſich auf Berliner und Offenbach 
Lederwaaren, Steingut- und Mojolikawaaren, wa 
rend Porzellan beſſeren Genres mit Rückſicht a 
die ruſſiſchen Zollverhältniſſe für dieſes große A 
ſatzgebiet faſt gar nicht begehrt iſt. Die erſt 
drei Tage der Meſſe geitalteten ſich recht lebh 
während am Montag und Dienſtag durch 9h 
gleichzeitig in Leipzig ſtattfindende Meſſe der BV 
69 kehr ſich merklich abſchwächte. Am MittwW 
dagegen war eine große Anzahl Einkäufer hinz 


Hafer per Mai 132,25 per, Juni 130,75 Dänemark ertheilt wurden. 


= 


Petroleum per April 18,40 Mark. 


Berlin, 6. April. 


108,00 
10170 


Schluf⸗Kourſe. 


London lang 
Amſterdam kurz 


„Conſols 4% 
do 31% 


einer in 
Berliner Dampfmühlen 12150 


1 
o 


ettin 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didie 


76,70 
30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,00 


r 
Unpax, Sante 96,50 | „Union“, Fabrit chem. ekommen, die, ihren Einkauf in Leipzig begt 
Rumän. 1881er amort. Produkte 84,0 9 „ J : 
Rente ‚25 do. neue Emiſſion 1 nend, jetzt in Berlin fortſetzen, und es iſt für . 
Gerbifige Geld v. 1500 2019 90 Ul. an , 0% zweite Berliner Meßwoche ein weiterer größen 


Zuzug zu erwarten. Die Kaufluſt Nordameri 


5 10 
Macedon. 3% Eiſenbahn.⸗ 5 n A N k 5 72 3 
Gold⸗Obl. 5 iſt eine ungemein geringe; die dortigen Läger in 


80 100,00 


0 

do Ultimo 219 50 0 
nal⸗Hyp.⸗Credit⸗ 

Uſchaft (100) 4¼½% 105,25 


6 
| Bonn te Leut 10 auf das Geſchäſt. In Folge deſſen find von ven J 
bn dite Tru „4410 auf das Geſchäſt. In Folge deſſen find von den 
a4. 4130) 4% 1060 Lam hie ort 146 0 porteuren zumeiſt nur Muſter⸗Kollektionen beſtel f 
do. (100) 4% 101 40 Herpener 15676 um die Ordres erſt dann zu geben, wenn d 
Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 123,00 5 


Emiffion 112,50 Dortm. Union S.-Pr.6% 67,60 


banden war, daß die Anſtalten ſtets verhältniß⸗ hatten, wurde ein Schlußantrag angenommen und eine Hochzeiteveife, und die Neuvermählten brachten Ta Baie nel u v. 108 
ER gut Weh ſind N wenn en 9 erſolgte die Abſtimmung, welche das bekannte für den Honigmond hin, indem fie zu Roß den Kau⸗ Stat. Lee rio ialten 1880 Duakiendng⸗ laute, 80 Saiſon ſind Spezialitäten mit „Anſichten“ rech 
auf Auflöſung auch uur einer Klaſſe eingebracht den Antrag der Finanz⸗Kommiſſion fo ungünſtige kaſus, Kleinasien, Paläſtina, Nord⸗Egypten, eat heran older Ko 104% F ſen find Spezialitäten, mit „Unfichten” rei 
b e aſſe eingebracht 9. ripoli ; ; sche | vorm. Meller u. Holberg Mainzerbahn 11875 flott gekauft, ebenſo für die bevorſtehende unn 
iſt, fo erwies ſich dies in Folge des Andraugs Reſultat ergab. Tripolis, Tunis, Algerien und Marokko durch- Ste. m⸗Akt. 3 1000 D. 199,60 Norddeutſcher Nord 11290 9 ; 
. Wie man bei ſolchen ſtreiſten. Als dem jungen Paare ein Knäblein ge⸗] do. 6% Prioritäten 189.60 Lombarden 4¼25 werpener Ausſtellung gute Ordres placirt wordg 


217,60 ' Franzoſen 


Tendenz: feſt. 


— Bank weſen. 
aris, 5. April, Nachmittags. (Schlu Paris, 5. April. Bankausweig 
Rome) Matt. 12 . Baarvorrath in Gold Franks 1 726 926 000 
Kours v. 4. Abnahme 1 322 000. 3 0 
amortiſirb. Rente 99,10 | 99,30 Baarvorrath in Silber Franks 1 272 585 0W, 
% Rente. ee 99,10 99,35 Zunahme 1 980000. a 
Italieniſche 5% Rente. 7645 | 76,90 [Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
ungar. Goldrente 9600 1020 Franks 551 148 000, Abnahme 76 199 000. 
aßen de 1880 .. 10000 | 100,10 | Retenumfauf Franks 3515858000, Zunahn 
unifiz. Egypter 104,60 | 104,00 N 8 Mech 1 3 
Spanier äußere Anleihe .. 66.00 | 66,50 Laufende Rechuung d. Priv. Franks 3906790007 
23,50 23,67 ½ & Abnahme 70 648 000. Be 
106,80 | 107,75 [Guthaben des Staatsſchatzes Franks 94 810 000 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 470,00 = Abnahme 54427 000. . 
Fo 697,50 | 702,50 [Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 303 095 000, zu 
Vonbard en 243,75 —.— nahme 14 963 000. 
FE 625,00 | 63000 Zins- und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 6082 000 
Saris 655,00 665.00 Zunah me 664 000 1 
descompte........... = . N 0 Au z 7 9 ; 
endes rasnak 948.00 | 960,00 Verhältniß des Baarvorraths zum Note; 
mobiller .. Sr 2000 Umlauf 85,31 Prozent. 5 
532.00 32,00 
a 5 AR = FDA, 5 115 Bankauswe 
Suezkanal⸗ Aktien 2 Totalreſerve Pfd. erl. 500 0 
it Lyonnais . 737,00 | 742,00 88000 Pi ON) 
PFF 43300 48,00 Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 173 000, 
1 N 5 695.000 


Hamburg, 5. April, Nachmittags 3 Uhr. Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 8 932000 

ffee. (Nachmittagsbericht.) Good average a 
84,50, per Mai 84,50, per 
tember 80,25, per Dezember 75,50. — Be⸗ 


Abnahme 2000. E: 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Pafjivn 
55 / gegen 54 in der Vorwoche. E 
Clearinghouſe⸗Umſatz 149 Mill., gegen die eut⸗ 

ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 

42 Millionen. 2 


Hamburg, 5. April, Nachmittags 3 Uhr. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 6. April. Im Revier 18 Fuß 


Eremen, d. April. (Vorſen⸗Schlußdericht) 3 Zell — 5.72 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche 

Berlin, 6. April. Seitens der konſervativeen 
Partei werden einige Jnitiativ⸗Anträge vorbereitet. 
So verlautet, daß Graf Kanitz und Genoſſen 
Anträge auf Einführung eines Getreidemonopols 
vorbereiten. Ein Antrag auf Einführung eines 
Spiritusmonopols iſt gleichfalls zu erwarten. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte iſt, wie 
uus aus Petersburg telegraphirt wird, für ſeine 
Verdienſte um das Zuſtandekommen des ruſſiſchen 
Vertrages in den Grafeuſtand erhoben worden. 
Die offizielle Veröffentlichung des betreffenden 
ne dürfte zu Oſtern (29.030. April) er⸗ 
olgen. 

Wien, 6. April. Der langjährige politiſche 
Führer der Deutſchen in Böhmen, Dr. Franz 
Schmaykal, iſt geſtern Abend an einer Herz⸗ 
lähmung geſtorben. Faſt ſämmtliche Blätter widmen 
demſelben außerordentlich ehrende Nachrufe. 

Graz, 6. April. In Kindberg fand geſtern 
Nacht ein derartig heftiges Erdbeben ſtatt, daß 
das Schulgebäude arge Sprünge erhalten hat. 

Prag, 6. April. Von kompetenter Seite 
wird die Meldung, daß zu der Hochzeit von Don 
Carlos auf Schloß Sichrow eine Carliſten⸗Depu⸗ 
tation eintreffen werde, als vollſtändig unbegründet 
bezeichnet. 

Peſt, 6. April. Franz Koſſuth iſt geſtern, 
nach Verabſchiedung von allen ojfiziellen Perſon⸗ 
lichleiten, nach Turin abgereiſt. = 

Brüſſel, 6. April. Geſtern Abend wurden 
auf einer Station der Bahnlinie Compiegne von 


Amſterdam, 5. April, Nachmittags. Ge⸗ 
idemarkt. Weizen auf Termine per 


Mai 106,00, per Juli 107,00, per Oktober 
übi per Mai —.—, 


NL“ 


Amſterdam, 5. April. Java⸗Kaffee 


Auſterdam, 5. April. Baucazinn 
Antwerpen, 5. April. Getreide markt. 
izen feſt. Roggen behauptet. Hafer 
. Gerſte ruhig. 5 

Antwerpen, 5. April, Nachmittags 2 Uhr 
(Schluß 


Fe 
Paris, 5. April, Nachm. Getreide⸗ 
rit. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 


5, per September⸗Dezember 21,20. Rog⸗ 
ruhig, per April 14,10, per September⸗ 


uſt 45,20. Rübol flau, per April 55,00, 
Mai 49,75, per Mai⸗Auguſt 49,00, per 
April 36,75, per Mai 37,25, per Mai⸗ 


ter: Schön. 


100. Kilogramm per April 37,50, per Artillerie⸗Kapitan unterſuchte dieſelben. 


(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, land nicht hierher kommt, fo wird auch die Reiſe 


